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Ktassenauftrag
Reservisten und müitärischer Kadernachwuchs

Kampfprogramm des 
Reservistenkollektivs unse­
res Werkes zum Wettbewerb 
"Soldatenbekenntnis 1978" 
steht unter Punkt 5 u. a.: 
"Durch eine wirksame Be­
treuung der Berufsoffiziers­
und Berufsunteroffiziersbe- 
b'erber in unserem Betrieb 
Sollen wir ihre Berufsent­
scheidung und ihr Wehrmo- 
tiv stärken sowie ihre Ver­
bundenheit mit der Arbei­
terklasse vertiefen." 
tuas Reservistenkollektiv 
des T-Bereiches hat die Auf­
gabe übertragen bekommen, 
em FDJ-Bewerberkollektiv 

betreuen, dessen Mitglie­
der 1980 ihr Studium an 
einer Offiziershochschule 
aufnehmen wollen. Die Be­
treuung erfolgt gemeinsam 
rr*it dem Wehrkreiskom­
mando und anderen gesell­
schaftlichen Kräften des Be­
triebes. Es sind zentrale 
Veranstaltungen vorgesehen 
t*hd Zusammenkünfte, die 
pV'r selbst organisieren, 
bereits Anfang Februar fand 
d der Wuhlheide ein 

rChießwettbewerb mit der 
Kteinkaliber-Maschinenpi- 
tole statt. Unser Bewerber­

kollektiv stellte zwei Mann­

schaften. Es ergab sich — wir 
hatten vorher keih Training 
—, daß unsere besten Schüt­
zen in einer Mannschaft 
zusammengefaßt waren. Sie 
konnten so den Mannschafts­
sieg vor den anderen teil­
nehmenden Köpenicker Be­
werberkollektiven erzielen. 
Unser bester Einzelschütze 
belegte den 4. Platz. Von 
den anwesenden Betreuern 
errang Genosse Tramitz, 
TRB 2, in einer anderen 
Wertung einen Sachpreis. 
Die Bewerberkollektive Kö­
penicks kämpfen darum, den 
Namen des Marschalls der 
Sowjetunion W. I. Tschui­
kow verliehen zu bekom­
men.
Wir planen für unsere näch­
sten Treffen ein Gespräch 
mit einem prominenten Ar­
beiterveteranen und auch 
eine praktische Einführung 
in den Judo-Kampfsport. 
Wir wollen so die Jugend­
lichen befähigen, ihren 
Dienst gut vorbereitet an­
zutreten und verantwor­
tungsbewußt zu versehen.

Kausmann, TRS 5 
Reservistenkollektiv 

des T-Bereiches

Auch unser Kampf
Am Abend des 23. Fe­
bruar verwandelte sich 
der Friedrichstad.tpalast 
in eine Tribüne der So­
lidarität mi t dem 
kämpfenden Volk 
Chiles. Rund 3000 Mit­
glieder der FDJ, unter 
ihnen auch 40 TRO- 
janer, forderten ge­
meinsam mit den Re­
präsentanten des WB DJ 
die Wiederherstellung 
der Menschenrechte, 
Freiheit und Demokratie 
in Chile.

Herzlich begrüßte Gäste 
des Meetings waren
&. Corvalan und andere 
chilenische Patrioten.
In der abschließenden 
Willenserklärung der 
Teilnehmer heißt 
es: „Wir werden nicht 
nachlassen in unserer 
Solidarität! Der Kampf 
Chiles ist auch unser 
Kampf!"

Fotos und Text:
Marion Schuster

HerzÜche Gtückwünsche zum 
!nternationa!en Frauentag

Auszeichnungen
antäßhch des 22. Jahrestages der 
Nationaten Volksarmee

^SOLIDARITÄT^
An dieser Stelle sei allen 
Frauen und Mädchen ein 
Dankeschön unseres gesam­
ten Werkkollektivs über­
mittelt.
Auch für die TROjanerinnen 
tragen die sozialpolitischen 
Maßnahmen seit dem 
VIII. Parteitag dazu bei, 
Freizeit für sich und die Fa­
milie zu gewinnen. So er­
halten 161 alleinstehende 
Frauen, die das 40. Lebens­
jahr überschritten haben, 
einen Haushaltstag, 109 Müt­
ter arbeiten bei voller Be­
zahlung verkürzt, und 49 
haben bereits Anspruch auf 
den verlängerten Wochen­
urlaub.

Für vorbildliche Leistun­
gen im Wettbewerb 
„Kampfkurs 77 — stets 
wachsam, kampfstark und 
gefechtsbereit" der 
gedienten Reservisten der 
NVA. bei der Erfüllung 
der Aufgaben des Kampf­
programmes 1977 des 
Reservistenkollektivs des 
VEB TRO „Karl Lieb­
knecht", insbesondere bei 
der Realisierung solcher 
Maßnahmen wie
— Propagierung der 
Militärpolitik der sozialisti­
schen Gemeinschaft auf 
breiter Basis
— Werbung und Betreuung 
von Offiziersbewerbern
— Werbung von Länger­
dienenden
— Betreuung der Kollektiv­
mitglieder, die ihren 
Ehrendienst bei der NVA 
leisten

— Agitatoreneinsatz beim 
Wehrkreiskommando 
Köpenick und den dabei 
erreichten Ergebnissen
— Durchführung militär­
politischer Foren und von 
sportlichen und mili­
tärsportlichen Wettkämpfen 
wurden folgende Genossen 
anläßlich des 22. Jahres­
tages der NVA mit einer 
Geldprämie ausgezeichnet: 
Bernd Schenke, Heinz 
Kaulmann, Christa Brunn, 
Karl-Heinz Hentrich, 
Bernd Schünemann, Nor­
bert Urban, Jörg Wolter, 
Gerd Köhler, Otto 
Ruhnau, Bernd Schiedt, 
Werner Tramitz, Klaus 
Bürger, Werner Scheel, 
Bernd Müller und 
Ullrich.
Allen Ausgezeichneten 
herzliche Glückwünsche.
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Quer durchs Werk Mit Schürzchen und Häubchen
Mein Standpunkt

Genosse Reiner Schütz ist 
Student der Karl-Marx-Uni­
versität in Leipzig, Fakultät 
Journalistik. Reiner Schütz 
ist ehemaliger TROjaner und 
leistet zur Zeit sein Prakti­
kum in unserer Redaktion.

Liebe Jutta! 8. März 1978 
Alles Gute zu Deinem heuti­
gen Ehrentag. Du brauchst 
bloß noch auf den Knopf 
zu drücken, dann stellt Dir 
unsere Kaffeemaschine den 
besten Kaffee her. Den Früh­
stückstisch habe ich Dir ge­
deckt. Hoffentlich gefallen 
Dir meine Blumen.
Heute ist es wie an jedem 
Frauentag. Wir sehen uns 
erst zum Abendbrot. Meine 
Kollegen wollen wie in all 
den vergangenen Jahren an 
diesem Tag die Damen unse­
rer Abteilung mal so richtig 
verwöhnen. Wie ich das 
leiden kann! Das ganze Jahr 
lang können sie nicht mal die 
Stühle hochstellen, wenn un­
sere Putzteufel durch das 
Haus wirbeln. An diesem 
und nur an diesem Tag aber 
würden sie am liebsten in 
Cocktailschürze und Spitzen­
häubchen servieren.
Stell Dir mal vor, es wäre 
jeden Tag 8. März. Sicher

Fröhlicher Tagesbeginn 
im Kindergarten

Tischdienst in der jüngsten 
Gruppe ist noch eine 
schwere, aber sehr begehrte 
Arbeit.
Martina hat Geburtstag. Er­
zieherin Kollegin Wagner 
und die anderen Kinder 
ihrer Gruppe begrüßen das 
Geburtstagskind herzlich 
(rechts oben).
Vor dem Frühstück werden 
die Hände gewaschen. Das 
macht Spaß.

Wichtig für die sozia­
listische Erziehung unserer 
Kinder ist im Kinder­
garten der Tagesbeginn.
Hier werden sie auf den 
Tag vorbereitet und ein­
gestimmt. Ein Winken 
am Fenster als 
Abschiedsgruß für die 
Mutti oder den Vati — 
sie können beruhigt zur 
Arbeit gehen.
Nun wird gespielt, 
gemalt, erzählt. Viel­
fältig sind die Tätig­
keiten unserer Kleinen.
Im Spiel spiegeln sie die 
Umwelt wider, erwerben 
neue Kenntnisse, Fähig­
keiten und Fertigkeiten.
Durch das gemeinsame: 
Spiel eignen sich die Kinder 
kollektive Verhaltensweisen 
an, eine wichtige Vor­
aussetzung zur Vorbe­
reitung auf die Schule.
Ein wesentlicher Bestand­
teil unserer Arbeit ist 
es auch, die Kinder so in 
die Gemeinschaft einzu­
fügen, daß sie sich wohl 
fühlen und gern in den 
Kindergarten kömmen. 
Nur so wird gewährleistet, 
daß sich die Eltern auf 
ihre Arbeit konzentrieren 
können, gute Arbeit * 
leisten, denn sie haben 
die Gewißheit, ihr Kind 
ist im Kindergarten gut 
aufgehoben.
Wir, das Kollektiv des 
Kindergartens Wattstraße, 
wünschen uns auch im 
Jahre 1978 weiterhin eine 
so gute Zusammenarbeit 
mit allen Eltern, denn 
ein enger Konakt zwischen 
Elternhaus und Kinder­
garten ist die Grund­
lage einer guten 
Erziehungs- und Bil-

Kieinanzeigen
Verkaufe: Komplettes, sehr 
gut erhaltenes, modernes 
Hellerau-Schlafzimmer. 
Weiß — dunkelbraun, 
poliert. Burandt, Tel. 26 31 
oder 6 37 00 13.
Verkaufe: 1 Wohnzimmer­
schrank, 80,— M; 1 Wand­

würden dann alle Vertreter 
des starken Geschlechts sehr 
schnell die Normenprüfung 
für hausfrauliche Tugenden 
ablegen können und ihre 
qualifizierten Kenntnisse 
jeden Tag unter Beweis stel­
len. Bald gebe es fast keine 
Arbeit mehr in den Haus­
halten. Alle Leute würden 
überall in den Betrieben um 
die 60-Stunden-Woche kämp­
fen, um sich auszulasten 
Nirgends stände mehr ein 
Schild „Wir stellen ein: . . ." 
Aber Du kennst ja meine 
Vorliebe für utopisch-phan­
tastische Erzählungen. Ich 
schweife ja fast ab, entschul­
dige! Zurück zu meinen cock­
tailbeschürzten Kollegen. 
Sollen sie doch neben kluge 
Gedanken und lange Aus­
arbeitungen gleichberechtigt 
die Tat stellen. So sehe ich 
die Gleichberechtigung. Aber 
da bleibt noch vieles zu tun. 
Das beginnt mit dem etwas 
schnöderen Ton gegenüber 

dungsarbeit für unsere 
Kinder.

Ria Walter 
Leiterin, TRO 11 

Anmerkung der Redaktion: 
Im Namen aller Muttis 
danken wir den Kinder­
gärtnerinnen und den 
anderen Frauen in unseren 
Kindergärten sehr herz­
lich für ihre aufopferungs­
volle Arbeit und über­
mitteln zum Internationalen 
Frauentag besonders herz­
liche Grüße.

Unsere Jubüare
20 Jahre im Werk sind die 
Kolleginnen und Kollegen:
Wilhelm Hantlepp, Knut 
Junker, O; Manfred Roszack, 
Heinz Hiepel, N; Erika Küh­
nel, Lothar Bechow, V; Ger­
da Deck, L; Hans-Joachim 

klappbett kompl. m. Lese­
lampe und Vorhang, 60,— M 
1 Läufer mittelblau 4 m,
90 cm breit, 100,— M; 1 Bild 
röhre B 53 G 2, fast neu, 
100,— M. Kahlenberg, MP, 
App. 20 44. 

weiblichen Vorgesetzten, geht 
über Krankschreibungen 
auch für Väter, wenn die 
Kinder krank sind, und reicht 
bis zum selbstverständlichen 
Platzanbieten für Vertreter 
des weiblichen Geschlechts. 
All die kleinen Dinge, die 
unseren Frauen das Leben 
erleichtern, sollten wir Män­
ner besser nutzen. Nicht um 
uns in ein gutes Licht zu 
setzen, wie am 8. März, 
sondern um gemeinsame 
Freizeit zu gewinnen.
Liebe Jutta, nun bin ich wohl 
doch etwas zu grundsätzlich 
geworden. Aber so ganz bin 
ich die gestrige Diskussion 
mit meinen Kollegen noch 
nicht los. Eigentlich wollte 
ich Dir viel mehr schreiben, 
wie sehr ich Dich mag und 
wie wichtig mir dieser Tag 
ist, um zu überdenken, ob 
wir wirklich schon genug 
für uns tun. Ich denke aber, 
Du freust Dich trotzdem über 
diese Zeilen. Dein Reiner

Schulz, M, und Hermann 
Kranz, T.
15 Jahre im Werk arbeiten 
die Kolleginnen und Kolle­
gen:
Alfred Fospich, Lothar Sera­
pios, Adolf Unger, N; Reiner 
Havemann, V; Johanna Mo­
litor, E; Annemarie Brett­
schneider, M; Lutz Franke 
und Arnold Leuschner, T.

10 Jahre im Werk sind die 
Kolleginnen und Kollegen:
Doris Lindenberg, O; Helga 
Radant, R; Christel Küsel, L, 
und Horst Rieck, V.

Kurz 
berichtet

Anmeldungen 
für den Bus
In Abstimmung mit dem 
Werkdirektor vergibt die ; 
BGL den betriebseigenen 
Bus an die sozialistischen 
Kollektive. Alle Anforde­
rungen sind an die Kollegin 
Knop, Vorsitzende der Fe­
rienkommission der BGL, 
zu richten.

Gesunde Sauna
Daß Sauna gesund ist, hat 
sich in unserem Werk bereit? 
herumgesprochen. 18 043 Be­
sucher der Sauna im Jahre 
1977, das sagt viel über die 
Beliebtheit dieser Einrichtung 
aus.

FDJ Kontroii- 
postenaktion
Am 27. und 28. Februar un­
tersuchten die FDJ-Kontroll' 
posten den Stand der MMM* 
Verpflichtungen 1978 in unse­
rem Betrieb. Daran nahmen 
Vertreter aller APO teil.
Konkret erfolgte die Kon­
trolle unter folgenden 
Aspekten:
1. Hat jeder Jugendliche 
seine MMM-Aufgabe?
— Wenn nein, warum?
2. Wurden alle Aufgaben 
offiziell an die Jugendlichen 
übergeben ?
3. Welcher Gesamtnutzen i^ 
1978 geplant?
— Wie ist die prozentuale 
Material- und Arbeitszeit­
einsparung ?
4. Wie ist der Realisierungs- 
stand ?
— Wurde begonnen?
— Hat es sich verzögert?
— Wurde noch nicht begon­
nen?
Wir berichten näher über 
diese FDJ-Aktion auf einer 
der nächsten Jugendseiten.

Wußten Sie 
schon...
... daß den TROjanern im 
vergangenen Jahr 3459 Fe­
rienplätze im In- und Aus- , 
land zur Verfügung standen- 
.. daß davon aber nur 3049 
Plätze genutzt wurden?
.. daß sich in diesem Jahr 
die Zahl der möglichen Rei­
sen trotzdem auf 4203 er­
höht?
.. daß mit dem Reisebüro zu­
sätzliche Verträge für Fahr­
ten an den Balaton und ins 
Riesengebirge in der CSSR 
abgeschlossen wurden?

TRAFO Nr. 9/78
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Erheblichen Anteil 
an der Entwicklung 
Grüße an die Ingenieure, Techniker und 
Ökonomen unserer Partner in der CSSR

faßlich des 30. Jahrestages 
°es Sieges des werktätigen 
Volkes der CSSR über die 
Reaktion sandte die Be- 
^lebssektion der Kammer 
Oer Technik unseres Werkes 
Steichlautende Schreiben an 
o*e Betriebssektionen der 

ruderorganisationen der y.erke 
.ödböhmischer Energie­
trieb, Brno

ratislavaer Elektrotech - 
otsche Werke (BEZ), Brati- 
^erk Skoda, Plzen

"^Verte Genossen!
^lien Ingenieuren, Tech- 

*kern und Ökonomen Ihres
/Werkes sprechen wir zum 

' Jahrestag des Sieges des 
erktätigen Volkes über die 
eaktion im Namen aller 
"tglieder der Kammer der 

Preisausschreiben zum
Neuererball 1978
jjr*\31. März 1978 findet 
jo Terrassensaal des 
tr*''Kulturhauses der 
tjn itionelle Neuererball 
alp'u^s Werkes statt. Wie 

Jährlich werden hervor- 
pgende Neuerer und 

Uererkollektive geehrt.
Redaktion des 

reit FO" führt in Vorbe- 
ein & g des Neuererballes 
Br .Preisausschreiben zu 
ra^blemen des Neuerer- 
**hts durch.

u^töiligeri kann sich jeder 
t erktätige des VEB TRO. 
^gesamt werden 10 Fra- 

b o Bestellt, deren richtige 
a^ontwortung die Vor- 
fia-Setzung für die Teil- 
Von e an der Auslosung 
(rnit Teilnehmerkarten 
Ne, Angehörigen) zum 
b^orerball 1978 ist.

"reise werden unter

Technik unseres Betriebes 
die herzlichsten Glückwün­
sche aus.
Mit dem Februarsieg der 
Werktätigen der CSSR 
wurde im Jahr 1948 ein 
historischer Sieg errungen 
und damit eine entschei­
dende Wende aut dem Weg 
zum Sozialismus herbei­
geführt sowie entscheidend 
zur revolutionären Entwick­
lung in der CSSR beigetra­
gen.
Voll Bewunderung verfolgen 
wir die großen Erfolge, die 
die Werktätigen der CSSR in 
Verwirklichung des Pro­
gramms des XV. Parteitages 
der KPTsch erzielen. Hieran 
hat auch Ihre Berufsorgani­
sation einen erheblichen An­
teil.
Wir verbinden diesen Brief 
mit dem Wunsch auf weitere 
Festigung unserer freund­
schaftlichen Zusammen­
arbeit.

Weckend 
Vorsitzender der Betriebs­

sektion der Kämmer 
der Technik"

diesen sechs Siegern zum 
Neuererball ausgelost.
Heute veröffentlichen wir 
die Fragen 7 und 8 zur 
Beantwortung:
7. Der Werkdirektor kann 
die Vergütung für Neue­
rungen bis zum Dreifachen 
erhöhen. Wann ist das 
möglich, und wo wenden 
wir in unserm Werk 
diese Festlegung an?
8. Wieviel Prozent der 
Selbstkosteneinsparungen 
sollen durch Nachnutzungen 
erbracht werden?
Die Antworten sind bis 
zum 16. März schriftlich 
an die Redaktion des 
„TRAFO", Postfach 35, 
unter Angabe des Namens 
Vornamens, der Tätigkeit 
und der Abteilung einzu­
reichen.

Quer durchs Werk

Eine AussteHung 
tehrreich und bunt
Rückbhck auf die Sdiau
„Moskau in 60 Jahren Sowjetmacht"

Da ich einen technischen 
Beruf habe, interessierte ich 
mich natürlich vor allem für 
den Teil der Ausstellung, 
der sich mit Elektronik und 
technischem Gerätebau 
beschäftigte. Dabei muß ich 
zu meinem Bedauern sagen, 
daß viele Geräte für den 
Besucher nur schlecht lesbar 
beschriftet waren. Besonders 
gefiel meinen Kollegen und 
mir die Plasmaschmelz­
anlage.
Im 2. Teil der Ausstellung 
hatten es mir die Spielzeug­
gruppen in Volkstrachten 
und der große Wels in der 
Tiefkühltruhe angetan. 
(Beides Anregungen für 
unseren Handel, finde ich!) 
Alles in allem war es für 
mich nicht nur ein technisch, 
sondern auch ein kulinarisch 
interessanter Tag, denn wir 
gingen nach der Ausstellung 
noch in die Tadshikische 
Teestube.

Klaus Sandow, Smk

Die Patette war 
sehr 
umfangreich
Die Modelle der sowjetischen 
Überschallpassagierflugzeuge 
haben mich sehr beeindruckt. 
Die ausgestellten Modelle 
technischer Anlagen waren 
für mich jedoch weniger 
anschaulich. Gefallen haben 
mir die Erzeugnisse des 
medizinischen Gerätebaus. 
Dabei fand ich besonders die 

Anlage, die gegen Ver­
giftungserscheinungen kon­
struiert wurde, bemerkens­
wert. Mit Interesse habe ich 
die sowjetischen Entwick­
lungen auf den Gebieten der 
Kleinrechner, sowie der 
Farbfernseher aufgenom­
men. Spaß hatte ich auch an 
einigen Teilen des lustigen 
Zeichentrickfilmes vom 
Hasen und vom Wolf.
Im 2. Teil der Ausstellung 
gefiel mir auf der Moden­
schau die sowjetische Pelz­
mode besonders. Auch 
Porzellanservice und die 
volkstümlichen, zum Teil 
geschnitzten Spielsachen 
haben mir wirklich sehr 
gefallen.
Ich glaube, hier fand jeder 
etwas für ihn Interessantes.

Gisela Kortenbeutel, Smb

Die Ausstellung „Moskau in 
60 Jahren Sowjetmacht" 
war Anziehungspunkt für 
viele Berliner. Auch die Mit­
glieder des Kollektivs 
„Victor Jara", AN, 
gehörten zu den Besuchern. 
In ihr Brigadetagebuch 
schrieben sie u. a.: 
„Die Ausstellung gibt mit 
über 2000 Exponaten, sehr 
schönen Fotografien, herr­
lichen Diarahmen und 
Modellen einen guten Ein­
blick in die Entwicklung 
und das gegenwärtige 
Schaffen der Moskauer. 
In der ersten Etage sind 
Erzeugnisse aus Wissenschaft 
und Technik zu sehen — 
tolle Trafomodelle!
Im Erdgeschoß dominieren 
die Erzeugnisse der Leicht­
industrie — man möchte 
gleich einkaufen."

Einen Blumenstrauß für Marianne Stresow
Die Marzahner sitzen zwar 
„etwas weit vom Schuß", 
doch ist damit nicht gesagt, 
daß man dort weniger flei­
ßig ist als im Hauptwerk und 
die Anforderungen geringer 
wären.
Marianne Stresow gehört 
zu den tüchtigen Frauen im 
Rechenzentrum und ist als 
Operator 2 an der EDV-An­
lage R 300 zu Anden. Das 
Kollektiv von ZR achtet sie 
Ob ihrer Hilfsbereitschaft 
und Kollegialität, ihrer ho­

hen Zuverlässigkeit und Ein­
satzbereitschaft. Sie war da­
bei, als es galt, in Sonder­
schichten die Rechenkapazi­
tät zu erweitern, und sie 
zählt zu denen, die es dabei 
schaffen, von Schicht zu 
Schicht Aufgaben mit höhe­
rer Qualität zu lösen. 
Trotzdem sich die Arbeitszeit 
über einen erweiterten 
3-Schicht-Rhythmus er­
streckt, ist sie bei Bedarf be­
reit, Schichten zu tauschen 
bzw. auszuhelfen. Und so ist 

es folgerichtig, daß sie in den 
letzten Jahren zu denen ge­
hörte, die imehrmals als 
Bestarbeiter ermittelt wur­
den.
In absehbarer Zeit sieht Ma­
rianne Stresow Mutterfreu­
den entgegen. Mit diesem 
Blumenstrauß wünscht das 
Kollektiv von ZR dazu alles 
Gute und möchte speziell 
zum Internationalen Frauen­
tag ein Dankeschön für die 
bisher geleistete Arbeit aus­
sprechen.
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Wo ein Genosse ist, 
da ist die Partei

Aufgaben der Parten ben der 
enteren VerwbkHthung der 
escMüsse des IX. Parteitages der MD

Die Realität

Am dem Referat de* Generat*ekretNr* de* Zentra [Komitee* der HP, Er!*h Honetker, 
auf der Beratung mit den f gekretdren der KreMeftanwen

DK
„KURS DD

eines Planes

Als eine der wichtigsten Auf­
gaben sehen wir weiterhin 
die besondere Förderung der 
Arbeiterjugend durch ihre 
Einbeziehung in den Kampf 
um die Planerfüllung an. 
Wir können uns dabei auf 
gute Ergebnisse stützen, wie 
die Bewegung der Jugend­
brigaden zeigt, „jeden Tag 
mit guter Bilanz" zu arbei­
ten, die Übernahme von Auf­
gaben aus den Plänen Wis­
senschaft und Technik im 
Rahmen der Messe der Mei- 
ster,von morgen, die Einspa­
rung von Arbeitszeit und 
Material oder die „FDJ-In- 
itiative Berlin".
Auch die Lehrlinge, die im 
Berufswettbewerb zusätzlich 
Konsumgüter, Rationalisie­
rungsmittel und Ersatzteile 
produzieren, seien genannt. 
Die Erbauer der Drushba- 
Trasse wollen ihr zentrales 
Jugendobjekt am 7. Oktober 
1978 vorfristig abschließen. 
Das sind großartige Initiati­
ven.
(Aus dem Referat Erich Hon­
eckers, Generalsekretär des 
ZK der SED, anläßlich der 
Beratung mit den 1. Sekre­
tären der Kreisleitungen der 
SED am 17. Februar 1978.)

Genosse Edmund Schucklies, 
Schlosser, Vertrauensmann 
und Mitglied der Leitung der 
APO 9.
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Gedanken - Meinungen - Fragen zur Rede des 
Genossen Erich Honecker vor den 1. Kreissekretären

Klarer Weg
Aus dem Referat des Ge­
nossen Erich Honecker 
vor den Kreissekretären 
der Partei geht klar her­
vor, was wir beim Auf­
bau der entwickelten so­
zialistischen Gesellschaft 
erreicht haben und 
worauf wir stolz sein 
können.
Jeder von uns spürt auch 
den vollen Ernst, mit dem 
die noch ungelösten Pro­
bleme dargestellt wurden. 
Als Genossen fühlen wir 
uns aufgerufen, mit un­
serer ganzen Kraft mitzu­
helfen, daß zum 
30. Jahrestag unserer 
sozialistischen Deutschen 
Demokratischen Republik 
eine weitere Strecke auf 
dem Weg in eine gesi­
cherte Zukunft abgerech­
net werden kann.

Salzmann, Gruppen­
organisator der Partei­
gruppe 4 in der APO 6

Erfolgreiche 
Arbeit
Für mich persönlich ist 
der Abschnitt, in dem es 
um die Verbindung zwi­
schen Wissenschaft und 
Fertigung geht, besonders 
interessant. Als Techno­
loge stimme ich voll und 
ganz damit überein, daß 
die direkte Zusammenar­
beit zwischen den Ent- 
wicklungs- und Produk­
tionsbereichen noch nicht 
genügt.

Damit wir eine noch bes­
sere Überleitung in die 
Produktion erreichen, ar­
beiten bei uns Konstruk­
teure, Technologen und 
Vertreter der Produktion 
von Anfang an eng zu­
sammen. Beispiele dafür 
waren der Syrien-Export- 
Trafo oder der Trafo 
400/110/N. Unser wichtig­
stes Projekt im Moment 
ist der heiß umstrittene 
Trafo 630 M, den wir 
durch eine solche Ge­
meinschaftsarbeit drei 
Wochen vorfristig zum 
30. Jahrestag unserer Re­
publik liefern wollen.

Genosse Horst Uhlmann, 
Parteigruppen­

organisator in OTV

Vertrauen 
rechtfertigen 
Wir möchten zu dem uns 
betreffenden Thema der 
Rede des Genossen Erich 
Honecker „Welche Aufga­
ben gibt es bei der Er­
ziehung der Jugend?" 
unsere Meinung äußern. 
Die Jugendinitiativen 
„FDJ-Aufgebot DDR 30" 
und „Nationales Festival 
der DDR" lösten auch bei 
uns Aktivitäten aus. Es 
ist uns bewußt, daß wir 
dadurch die Stellung der 
Jugend in unserem Staat 
bestätigen.
Unser gemeinsames Ziel 
ist es, den Titel „Kollek­
tiv der DSF" zu erringen. 
Im Rahmen des „FDJ- 
Aufgebotes DDR 30" lei­

sten wir freiwillige 
Arbeitseinsätze zur Er­
höhung unserer Solida­
ritätskonten und des Kon­
tos „Junge Sozialisten". 
Ein weiteres Ziel ist, 
durch das FD J-Studien­
jahr und politische Ge­
spräche einen kollektiven 
Standpunkt zu politischen 
Fragen zu erarbeiten.
Im Rahmen des Berufs­
wettbewerbes wollen wir 
uns um volle Ausnutzung 
der Arbeitszeit und des 
Materials bemühen. Am 
wichtigsten dabei ist die 
Erreichung bestmöglicher 
Leistungen. Wir ver­
pflichten uns aus diesem 
Grunde, den Lehrgang 
Schweißen mit einem 
Kollektivdurchschnitt von 
2 abzuschließen.
Wir wollen erreichen, daß 
sich alle Lehrlinge aktiv 
an der MM-Arbeit und 
der Neuererbewegung be­
teiligen. Unser Beitrag 
zur Festigung des Klas­
senkollektivs sind ge­
meinsame kulturelle Er­
lebnisse, die wir anstre­
ben.
Mit diesen Aufgaben, die 
wir uns gestellt haben, 
bekennen wir uns voll 
und ganz zu den Ausfüh­
rungen des Genossen 
Erich Honecker und wol­
len damit das in uns ge­
setzte Vertrauen von Par­
tei- und Staatsführung 
rechtfertigen.

Die Jugendlichen 
des Schweißkabinetts 

der Klassen M 73 
und AM 72

Ausgehend vom Referah persönliche Enga-
Genossen Erich Honeck^ "t der Leiter für die 
den 1. Kreissekretären, der Wissenschaft
läuterte Genosse Wolf^j . e^hnik mit darüber 
Schellknecht vor dem geneidet, wie es vorwärts 
aktiv die Aufgaben unS^

punkte, auf die wir unS^ '^r Partei sprechen 
Parteiorganisation kon%, Mart al. unserem Fünfjahr- 
trieren. Es zeigt aber Kampfplan.
wie sich die politische g*!* in beson-
senarbeit zu entwickeln feiert- denn die ver- 
und nennt Aufgaben züf außenwirtschaft­
weiteren Erhöhung % machten
Kampfkraft unserer B? , ^'Sern h Plankenn-... .„J lieh '"eher als ursprung-Die Rationalisierung nn, Vcrg^cm festzulegen, 
ßen Stil, und dabei die " 0^ 
schleunigung des wissen* Klärt unseren an- 
schaftlich-technischen ei^^/H^ollen Plan 1978 mit 
schritts, hat auch für un^ 8 p Steigerung von rund 
ren Betrieb wesentliche*^ . erit. in diesem Plan ist 
deutung. Genosse Scheb* Oteil von 2 Mio Mark 
knecht kritisierte die so*,delle Warenproduk- 
pende Überleitung einseitig ec-^its als Gegenplan 
Erzeugnisse und legte tlgg ^beitet. Eine weitere 
Schlußfolgerungen dar ^Manbeauflagung für

Honeckers, „daß vor al^
zitierte die Worte Er* .ge; '/vie ursprünglich fest- 
"-----i----  ----„ne Verhalten wir nicht

besteht nicht nur

aus ausreichenden

Zulieferungen

und Maschinen

Das Parteiaktiv unseres Werkes tagte

mehr. Allerdings kämpfen 
wir um gezielte Überbie­
tungen bei einigen Plan­
kennziffern. Entsprechend 
dem Bedarf wollen wir für 
440 000 Mark zusätzlich 
Wandler und für 300 000 
Mark zusätzlich Trenner 
produzieren. Im Großtrafo­
bau wird noch eine Repara­
tur mehr durchgeführt. Des­
weiteren sollten wir ernst­
haft prüfen, ob wir zusätz­
liche, auf die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität gerich­
tete Rationalisierungsmittel 
herstellen können. Deshalb 
haben wir dieses Problem in 
unserem Arbeitsprogramm 
besonders aufgeführt.
Insgesamt erfaßt der Gegen­
plan jedoch nicht nur die 
Kennziffern der IWP, son­
dern alle Teile des Planes.
Bei der IWP mit dem Güte­
zeichen „Q" stellen wir uns 
höhere Ziele und versuchen 
auch beim Betriebsergebnis 
eine höhere Effektivität zu 
erreichen. Genosse Honecker

formuliert: Beim Gegenplan 
zählt alles, was uns hilft: 
Produktionswirksame Inve­
stitionen, vorfristig in Be­
trieb gehende Rationalisie­
rungsmaßnahmen, gut ab­
setzbare Produktion, weite­
rer NSW-Export oder eine 
bessere Ökonomie im Be­
trieb.
In manchem Gespräch der 
Parteigruppenorganisatoren, 
der Agitatoren oder auch 
junger Genossen der FDJ- 
Organisation wird wieder­
holt die Frage gestellt, ob 
unser Plan eigentlich bilan­
ziert. Häufig erfolgt die 
Antwort nein, denn einem 
errechneten Arbeitsaufwand 
steht in einer bestimmten 
Zeit nur ein geringeres 
Arbeitsvermögen gegenüber. 
Dabei vergessen jene Genos­
sen in ihrer Rechnung ge­
rade jene Maßnahmen, durch 
die die Bilanz erst aufgeht.

Also die Neuereraufgäben, 
gezielt und abgeleitet aus 
dem Plan Wissenschaft und 
Technik, die anderen Maß­
nahmen des TOM-Planes, 
die Kampfzielstellung zur 
Senkung der Ausfallzeiten 
und besonders des Kran­
kenstandes. Ich hoffe, jeder 
Parteiaktivist kennt die 
Ausfallzeiten in seinem 
Bereich von 1977 und die 
Ziele für dieses Jahr zur 
Senkung der Ausfallzeiten 
generell. Zur aufgehenden 
stimmenden Bilanz zählen 
aber noch die eventuell zu 
verändernden Technologien 
und die dazu neuen Normen 
sowie auch die exakten Ar­
beitsnormen für die Einfüh­
rung der Grundlöhne.

Wir begrüßen die Feststel­
lung unseres Generalsekre­
tärs, daß die Realität eines 
Planes nicht nur aus aus­
reichenden Zulieferungen 
und Maschinen besteht. Er 
stützt sich vielmehr auf die 
Initiative und den Erfin­
dergeist der Werktätigen, 
ja er ist überhaupt erst real 
im sozialistischen Sinne, 
wenn er zugleich anspornt, 
alle inneren Kraftquellen 
unserer Gesellschaft voll­
ständig einzusetzen. So soll­
ten wir auch den Plan 1978 
an jedem Arbeitsplatz be­
greifen und verwirklichen.

Das ist in unserem Falle 
besonders notwendig, denn 
der Plananlauf in diesem 
Jahr zeigt, daß wir erneut 
mit großen Problemen kon­
frontiert sind. Bereits im 
Januar waren überdurch­
schnittliche Anstrengungen 
zur Erfüllung des Planes 
notwendig. Im Februar zeigt 
sich nun eine außerordent­
lich ernste Situation, beson­
ders in Leistungsschalter- 
sowie im Wandler- und 
Stufenschalterbau.

Wo ein Genosse ist, 
da ist die Partei

Liebevoll hatten die Genos­
sen der APO 6 den Tagungs­
raum ausgestaltet. Dabei 
nutzten sie die Gelegenheit, 
Aussagen aus der Vielzahl 
ihrer Arbeit zu machen.

Ein reates Arbeitsprogramm
Genosse Edmund Schucklies, 
Kgb, legte sehr eindrucks­
voll dar, wie die 79 Kom­
munisten der APO 9 als 
Genossen wirksam werden. 
„Ausschlaggebend", so sagte 
er, „ist nicht zuallererst, ob 
ein Betrieb Walzstahl und 
wir Transformatoren produ­
zieren, sondern wie und in 
welcher Qualität jeder Ge­
nosse und Kollege in unserer 
sozialistischen Gesellschaft 
die ihm übertragenen Plan­
aufgaben erfüllt." Daran an­
knüpfend führte er aus, wie 
die Gewerkschaftsgruppe um 
höhere Maßstäbe im Titel­
kampf ringt und welche Er­
fahrungen bei der Einfüh­
rung der neuen Grundlöhne 
gemacht werden konnten. 
Die Ziele der APO 9 legte 
er wie folgt dar:
„Im Plan der Kommunisten 
der APO 9 zur Realisierung 
des Arbeitsprogrammes un­
serer Betriebsparteiorganisa­
tion haben wir uns hohe

Ziele gestellt, die wir ehren­
voll erfüllen werden.
1. Unsere APO und alle 
Kommunisten werden eine 
lebendige politische Massen­
arbeit in allen Arbeitskol­
lektiven sichern.
— Unsere stärkste Waffe ist 
doch heute die wachsende 
Überlegenheit des Sozialis­
mus. Sie betrifft die Ökono­
mie, die Sozialpolitik und die 
konsequent auf den Frieden 
gerichtete Außenpolitik un­
serer DDR.
— Wir schmieden die feste 
Freundschaft mit der So­
wjetunion und allen sozia­
listischen Bruderländern.
— Wir ringen im sozialisti­
schen Wettbewerb um höhere 
Effektivität und Qualität.
2. Wir werden alle Plan­
aufgaben 1978 termin- und 
qualitätsgerecht erfüllen.
— Wir verpflichten uns, bei 
dem Erzeugnis GSAS eine

Warenproduktion von 10 Mio 
Mark zu sichern und darüber 
hinaus alle Zulieferungen 
für die Finalbetriebe unseres 
Werkes einschließlich Gegen­
plan zu gewährleisten.
— Den Plan Wissenschaft 
und Technik, Planteil II, in 
50 Wochen zu erfüllen und 
dabei bis zum Jahresende 
bei einer Auflage von 32 000 
Stunden eine Übererfüllung 
von 8000 Produktionsgrund­
arbeiterstunden zu erreichen.
— Wir werden die Ausfall­
zeiten pro Produktionsgrund- 
ärbeiter um 10 Stunden 
gegenüber 1977 senken.
— Jeder Genosse arbeitet 
nach einem persönlich-schöp­
ferischen Plan bzw. kollek- 
tiv-schöpferischeti Plan.
— Jeder liefert jedem Qua­
lität; und bis zum 29. Jahres­
tag der DDR wollen wir bei 
den GSAS-Anlagen das Güte­
zeichen „Q" erringen.
— Alle Genossen werden das

Kampfprogramm der 
voll unterstützen und b j
Aufgabenerfüllung in ; 
„FDJ-Initiative Berlin 
zogen auf GSAS, voll H3. Wir werden die Kai**' H 
kraft der APO weiter S' H 
ken und den Parteieitv' H 
allen Brigaden erhöhe^' H
— Wir führen mit 16
Facharbeitern zielgeridL 
Gespräche, um von ihä^ 
6 als Kandidaten für w 
SED und 10 als KämpF^H 
die Kampfgruppe zu H 
nen. ,t]
— Jeder Genosse arbeu — 
nach einem konkret ab' iw 
rechenbaren ParteiaufwH
— Wir erhöhen die 
tivität und die Qualität" 
serer Mitgliederversam 
lungen, die Arbeit in <' 
Parteigruppen und im 
lehrjahr.
— Wir geben der FDJ 
Kampfreserve der Par%R( 
liehe Hilfe und Unterste 's. 
in ihrer Arbeit.

vMinftige Kandidaten der Partei
M Höhepunkt der Par- daß in der APO 6 sich 22, SED zu werden. Di

'tffjytagung bildete das 
-t- des Lehrlings Pe- 

**nller. Er berichtete,

Jugendliche bereit erklärten, 
mit Vollendung ihres 18. Le­
bensjahres Kandidaten der

SED zu werden. Die Zeit bis 
zu ihrer Volljährigkeit nut­
zen sie, um sich intensiv auf 
diesen Schritt vorzubereiten.

In einem Bewerberkollektiv 
zusammengefaßt, werden 
dabei interessante Fragen 
der Innen- und Außenpoli­
tik, der Wehrbereitschaft, 
unserer Jugendpolitik und 
persönliche Belange genau­
so diskutiert wie die Aufga­
ben und Verantwortung 
eines Genossen.

Peter Müller versprach im 
Namen der 22 Jugendfreunde, 
diese Vorbereitung auf die 
Kandidatur für die Partei 
sehr ernst zu nehmen, um 
als junge Kandidaten einen 
guten Beitrag zur Verwirk­
lichung der Beschlüsse des 
IX. Parteitages leisten zu 
können.

Peter Müller überreichte 
dem Genossen Wolfgang 
Schellknecht eine Grußbot­
schaft des Bewerberkollek­
tivs an die Parteiaktivtagung 
und erste schriftlich nieder­
gelegte Gedanken von Lehr­
lingen zur Rede des Genos­
sen Erich Honecker vor den 
1. Kreissekretären.

Bewerberkollektive, die sich 
auf ihre Kandidatur in der 
Partei vorbereiten, sind neu 
in der Arbeit unserer BPO. 
Welche Erfahrungen die 
APO 6 bisher gesammelt hat 
und welche Meinung die Ju­
gendlichen zu dieser Form 
der politisch-ideologischen 
Anbeit vertreten, darüber be­
richten wir zu einem späte­
ren Zeitpunkt.
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Frauen an unserer 
Seite Scheinbar Unmögtiches 

wurde noch möglich gemacht
Erkenntnisse des 77er Ptanvedaufs für diesjährigen Wettbewerb 
umgesetzt / Tägliche Leistungsabrechnung in Sib

Hiltraud SchmieM, rechts im 
Bild, ist Brigadierin im Si­
cherungsbau. Auf der Ver- 
trauensleutevoliversamm- 
lung im Januar legte sie Er­
fahrungen der Arbeit ihres 
Kollektivs dar, von denen 
nebenstehender Beitrag einen 
Auszug enthält.
Interessant auch ihr Voraus­
blick bis 1980. So soll mit 
Hilfe eines Rationalisierungs­
mittelbetriebes aus Sapo- 
roshje eine Teilautomatisie­
rung der Sicherungsfertigung 
erfolgen und eine Leiterplat­
tensicherung in die Produk­
tion übergeführt werden. 
Letztere beinhaltet eine Ein­
sparung von 6 Minuten pro 
Stück.
Ein besonderes Dankeschön 
für die freundliche und ge­
mütliche Gestaltung des 
Aufenthaltsraumes und für 
die Anschaffung schicker 
Arbeitskittel richtete Hiltraud 
Schmiehl an die Kollegen 
Isigkeit und Jäger.

Nicht nur als Abgeordnete 
der Stadtbezirksversammlung 
Berlin-Köpenick leistet Ge­
nossin Rosemarie Helbig eine 
gute gesellschaftliche Arbeit.

Kollegin Hiltraud Schmiehl 
ging von der Nichterfüllung 
des Planes 1977 aus und 
stellte fest; „daß auch wir 
als Kollektiv nicht mit aller 
Konsequenz gegen auftre­
tende Störungen kämpften. 
Wir haben es in den ersten 
neun Monaten nicht richtig 
verstanden, uns mit den 
Stellen zu verbünden und 
engen Kontakt zu halten, die 
die Voraussetzungen für 
unseren Plananlauf zu schaf­
fen haben. Wenn V zum 
Beispiel keine Kappen lie­
ferte, haben wir zwar unter 
uns tüchtig geschimpft, aber 
letztlich die Rollbahn umge­
rüstet, damit Kapazitäts­
verluste hingenommen, das 
geplante Sortiment, die 
Materialversorgung und die 
Absatzverträge kräftig 
durcheinandergewirbelt.
Ab IV. Quartal wehte bei 
uns ein anderer Wind. Die 
Leitung des Werkes nahm 
sich unserer an, und wir 
erhielten sozialistische Hilfe 
zu unserer Unterstützung. 
Mit ihrer Hilfe, der mate­
riellen Absicherung durch M 
und der fast disziplinierten 
Kappenlieferung durch V 
gelang es, im Oktober, No­
vember und Dezember eine 
enorme Leistungssteigerung 
zu erreichen. Das hieß Ab­
bau der Rückstände.
Durch die Leitung des - 
F-Betriebes wurde ab 
IV. Quartal 77 jeden Monat 
das Soll nach Typen und 
Stückzahl pro Tag festgelegt 
und somit eine tägliche Lei­
stungsabrechnung ermög­
licht. Dieses System bleibt 
selbstverständlich für 1978 
bestehen.
Der Planablauf 77 führte 
aber auch zu prinzipiellen 
Erkenntnissen. So setzt der 
Arbeitsgang Löten einige

Ein nicht einfacher Auftrag
Wenn ich Rosi Helbig vor­
stelle, warum soll ich da 
nicht gleich mit der, zumin­
dest für mich, interessante­
sten gesellschaftlichen Auf­
gabe beginnen, ihrer Tätig­
keit als Abgeordnete, der 
Stadtbezi rksvers ammlung 
Berlin-Köpenick, und zwar 
für örtliche Versorgungs­
wirtschaft. Außer Kontrol­
len, vorwiegend in privaten 
Handwerksbetrieben, aber 

' auch in Dienstleistungsbe­
trieben, die vor allem die 
Einhaltung gesetzlicher Be­
stimmungen sowie die Ar- 
beits- und Lebensbedingun­
gen betreffen, heißt das in 
der Praxis Wohnungspro­
bleme, und daß das ein „hei­
ßes Eisen" ist, brauche ich 
ja wohl niemandem zu sa­
gen ! Rosi engagiert sich sehr 
bei dieser Arbeit und konnte 
auch schon das eine oder an­
dere Problem lösen helfen. 
Manche Bürger jedoch 
schrauben ihre Erwartungen 
zu hoch bzw. haben nicht 
ganz die richtige Vorstellung 
von der Tätigkeit einer Ab­
geordneten. Rosi kann auch

Grenzen in unserem tech­
nologischen Ablauf. Mit 
persönlichem und aktivem 
Einsatz unseres Technologen 
Egon Trabandt wurde des­
halb eine Neuererverein­
barung abgeschlossen, in 
deren Ergebnis wir am Vor­
abend des 1. Mai 2 weitere 
Lötmaschinen erhalten. Bei 
voller Arbeitskräftebeset­
zung gibt uns das die Mög­
lichkeit, den Produktions­
ausstoß um 30 Prozent zu 
erhöhen.
Vielleicht schaffen es die 
Neuerer sogar, den Termin 
noch etwas vorzuziehen ? 
Die gleiche Bitte haben wir 
zu den Werkzeugen für die 
Kappen 323 993. Die vorzei­
tige Fertigstellung würde 
für unsere Kolleginnen eine 
enorme Arbeitserleichterung 
bedeuten.
Übrigens sind die Kappen 
das einzige Teil, mit dem 
unser Kollektiv V abhän­
gig ist. Wir würden uns die 
Kappenfertigung beim Kol­
legen Volte gern einmal an­
sehen und wenn „Not am 
Manne" ist, lieber mal hel­

Kollegin Doris Alber, Sib, gehört zu den Bestarbeitern un­
seres Betriebes und ist immer gern bereit, ihre Erfahrungen 
weiterzugeben.

in dringenden Fällen nur 
intervenieren, wie sie mir 
jedoch sagte, gibt es meist 
noch dringendere Fälle! 
Trotzdem macht auch ihr die 
Zusammenarbeit mit der 
Abteilung Wohnungswesen 
des Rates des Stadtbezirkes 
Köpenick Sorgen. Oft kom­
men von dort vervielfältigte 
Schreiben, die eine Pauschal­
antwort darstellen, jedoch 
kaum auf die Spezifik der 
einzelnen Fälle eingehen. 
Immer wieder vertrösten 
müssen und nur wenig hel­
fen können macht keinen 
Spaß, und geht ihr auch per­
sönlich nahe. Ich wünsche 
Rosi und auch ihren Wäh­
lern, die zu ihrem Abgeord 
neten Vertrauen haben sol­
len, daß dies recht bald bes­
ser wird!
Rosi ist ein echter TRO­
janer. Sie fing 1966 eine 
Lehre als Trafobauer im 
TRO an und kam nach Ab­
schluß ihrer Ausbildung in 
den Bereich LSN. Die heute 
28jährige Genossin wurde 
bereits lOmäl mit ihrer Bri­
gade „Kollektiv der sozia­

fen, als wieder Umrüstungen 
auf der Rollbahn vorneh­
men zu müssen.
Wir können ja viel von der 
Kontinuität der Produktion 
und täglicher Planerfüllung 
reden, aber wenn nicht jeder 
an seinem Platz mit dem 
notwendigen Einsatz darum 
kämpft, auch wenn das 
nicht in seinem Funktions­
plan steht, dann ist das nur 
der halbe Erfolg.
Daß scheinbar Unmögliches 
möglich wird, konnten wir 
im IV. Quartal feststellen, 
weil wir an unserer eigenen 
Werkstattgrenze nicht Halt 
gemacht haben.
Wir rufen alle Kollektive 
auf, die tägliche Planerfül­
lung zu ihrer ureigensten 
Sache zu machen und ihr 
V erantwortungsbewußtsein 
als sozialistische Eigentümer 
mit aller Konsequenz durch­
zusetzen. Daß es sich lohnt, 
in unserem sozialistischen 
Staat zu leben, zu arbeiten 
und für die Erfüllung der 
gestellten Aufgaben zu 
kämpfen, ist tausendfach 
bewiesen.

listischen Arbeit" und ist 
Aktivistin. 1974 wurde sie in 
die Stadtbezirksversamm­
lung Köpenick gewählt. In 
unserem Betrieb arbeitet sie 
in der ZGOL mit, verant­
wortlich für das FDJ-Aktiv 
der Produktionsschüler. 
Außerdem verstärkt sie die 
Jugendredaktion unseres 
Werkes. Auch in der Zivil­
verteidigung leistet Rosi ge­
sellschaftliche Arbeit. 
Sie ist verheiratet und Mut­
ter einer Tochter. Als ich sie 
nach Hobbys fragte, wollte 
sie nicht so richtig raus mit 
der Sprache. Doch ich finde, 
jemand, der das Lesen von 
Abenteuer-, speziell Krimi - 
nalromen ä la Edgar Allan 
Poe zum Hobby hat, braucht 
damit nicht hinterm Berg zu 
halten!
So, das war's, was ich von 
Rösi über Rosi in Erfahrung 
bringen konnte, eine ganze 
Menge, was einem einen 
Menschen sympathisch 
machen kann. Ich wünsche 
Rosi weiterhin alles Gute!

Walter Dallmann

Sozusagen der ruhende 
Pol der Abteilung ist 
Irma Goede Von den 
29 Jahren, die sie zum 
TRO gehört, ist sie 17 in 
Sib. „Hilfsbereit, koile- 
giai, eine der Besten des 
Kollektivs", so wird sie 
charakterisiert. 
Auszeichnungen sagen 
viel über die Arbeit un i 
Einsatzbereitschaft des 
Betreffenden aus So 
auch hier. Um viermal 
die Qualitätsplakette in 
Gold zu erhalten, zwei­
mal als Bestarbeiter und 
dreimal als „Aktivist 
der sozialistischen Ar­
beit" geehrt zu werden, 
muß man schon Entspre­
chendes leisten. Ihre ak­
tive Neuererarbeit und 
der neunmalige Kampf 
im gesamten Kollektiv 
um den Ehrentitel „Kol­
lektiv der sozialistischen 
Arbeit" zählen dabei na­
türlich gewichtig mit.

Überraschungen 
gegangen immer 
8. März — Internationaler 
Frauentag — das bedeutet 
keine Pflichtveranstaltung, 
sondern es ist bereits 
zur guten Tradition ge­
worden, daß unseren Kolle­
ginnen an diesem Tag 
besonderen Dank und 
Anerkennung für die 
geleistete gemeinsame 
Arbeit abgestattet wird. 
In jedem Jahr bereiten 
sich unsere Kollegen 
frühzeitig auf diesen Tag 
vor, und es ist ihnen 
stets gelungen, mit gut 
organisierten Veran­
staltungen zu überraschen. 
Zum diesjährigen 8. März 
sei so viel verraten: 
Jede Frau unseres 
Kollektivs wird von Ver­
tretern der staatlichen, 
der gewerkschaftlichen 
und der Parteileitung 
unseres Bereiches persön­
lich beglückwünscht. 
Eine Gratulationskarte, 
ein Blumengruß und ein 
kleines kunstgewerbliches 
Geschenk werden für 
jede Kollegin bereit­
gehalten, 
Bei einer gemeinsamen 
Feier in der Klubgast­
stätte „Zur Mühle" werden 
sechs Kolleginnen für 
besondere Leistungen aus­
gezeichnet. Mit Musik 
und Tanz klingt unser Zu­
sammensein aus.

Annemarie Piltz, P-Bereich
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Rote 
Lieder 
in 
Berlin

Winter ist. Denn der Ge­
danke des bevorstehenden 
Jugendtreffens beschäftigte 
alle. Viele Gruppen und 
Sänger hatten zum achten 
Festival des politischen Lie­
des ein oder mehrere Festi­
vallieder für Havanna mit­
gebracht.
Wie hieß es im Titel der 
sowjetischen Gruppe 
„Grenada?" — „Salut, Festi­
val!"
Claudia Ruben

Wissen, wofür
Ich sammle für die
Solidarität Brot für die 

Welt
erhalte Geld und einen 

schiefen Blick —
doch du gibst deine Groschen 

gern
und nickst mir zu
mit freundlichem Gesicht, 
denn beide wissen wir — 

wofür.
Irmgard Laps

Freizeit/Kultur 
und Sport

Eingeweihte und Kenner er­
warten es in jedem Februar 
yit steigender Spannung: 
das Festival des politischen 
Liedes in unserer Hauptstadt. 
In diesem Jahr ist es in­
zwischen das achte. Es 
wurde im Laufe der Zeit zu 
einem Festival, das die Ein­
heit der demokratischen 
Weltjugendbewegung zeigt, 
diren Kampf für Frieden, 
Solidarität und proletari­
schen Internationalismus. 
Li diesem Jahr fand das 
Eestival vom 13. bis 20. Fe­
bruar statt — wenige Tage 
vor Beginn der X. General­
versammlung des WBDJ. 
iVut dabei waren rund

Gruppen und Solisten aus 
Ländern.

Irn Mittelpunkt stand dabei 
o a. die Ehrung zweier 
Künstler, die weit über un­
sere Grenzen hinaus bekannt 
^nd: Bertolt Brecht und 

wären beide 80 Jahre alt ge­
worden. Daß es nicht um das 
Nachsingen der Brechttexte 
Seht, wurde in den Festival­
beiträgen sehr deutlich. 
"Wer aber ist die Partei", 
^ng die Gruppe Jahrgang 
*9, ein von der Gruppe neu 
Vertonter Brechttext, der die 
Verantwortung des einzel­
nen für das Ganze zeigt, 
^oer nicht nur DDR-Sänger 
ehrten das Andenken der 
beiden Künstler.
"hr gefiel besonders die 
^echt eigenwillige, für uns 
ungewohnte Interpretation 
"es „Solidaritätsliedes", das 
?*e chdenisehg Gruppe 
^uilapayun auf der Polit­
urnes vorstellte, 
überhaupt: Die Politkirmes 
h der Werner-Seelenbinder- 

rcalle gehörte für mich zu 
°en schönsten Veranstaltun­
gen dieser Woche. Überall

war eine dufte Stimmung. 
In den Gängen waren die 
verschiedensten Stände auf­
gebaut. Chilenen verkauften 
Grafiken ihrer Künstler, 
Kunstgewerbliches, Plakate. 
Angeboten wurden Festival­
taschen, Aufkleber, Nickys, 
sogar Musikinstrumente. 
Auch für das leibliche Wohl 
der Gäste war gesorgt. Im 
Foyer spielte eine Disko­
thek. Aber all das war nur 
„drumherum".
Das Eigentliche fand in der 
großen Halle statt: Auf 
zwei Bühnen stellten sich 
acht Gruppen vor. Fünf 
Stunden dauerte das Kon­
zert!
Dabei waren z. B. „Jack und 
Genossen", eine Zusammen­
arbeit von Sängern aus 
Großbritannien und der 
DDR und Rosa Leon aus 

_____ _  Spanien, die während der 
Hanns Eisler. In diesem Jahr Franco-Diktatur zehn Jahre 

in der Illegalität war.
Höhepunkte waren der schon 
genannte Auftritt der Quila- 
payun und der kubanischen 
Gruppe Moncada. Gerade da 
drückten die Anwesenden 
ihre Solidarität aus, zeigte 
sich die begeisterte Stim­
mung des Publikums. Spon­
tan erhoben sich alle von 
ihren Plätzen, als die Gruppe 
Quilapayun ihr bekanntes 
Lied „El pueblo unido" sang. 
Die Gruppe Moncada gefiel 
vor allem durch ihr heißes 
Temperament und die für 
uns merkwürdigen Rhyth- 
musinstrumente: ein Quijada
— auf deutsch: Pferdegebiß
— und ein einfacher Holz­
kasten, dessen Deckel immer 
auf- und zugeklappt wird. 
Gerade diese Gruppe brachte 
uns die Tage der XI. Welt­
festspiele in diesem Sommer 
sehr nahe, obwohl jetzt noch

Diskussion zur V!H.

Mein zweiter Besuch
Zweimal war ich bereits in 
Dresden, und ich glaube, 
auch bei einem dritten Be­
such würde ich immer wieder 
Neues entdecken. Einige 
Werke haben es mir beson­
ders angetan. So finde ich, 
bei den „Mühen der Ebene" 
ist es besonders gut gelungen, 
unseren beschwerlichen Weg 
nachzuvollziehen. Ich finde 
diese Arbeit einfach Klasse. 
Aufrüttelnd ist die Anklage 
gegen den wiederauf blühen­
den Faschismus in der BRD, 
von Bernhard Heisig in dem 
Werk „Die Beharrlichkeit 
des Vergessens" dargestellt. 
Zustimmung fand auch das 
Bild von Christoph Wetzel 
„Jugend". Lebensnah und 
einen neuen Weg beschrei­
tend, sind die jungen Men­
schen festgehalten. Wie viel­
seitig unsere Künstler an die 
menschliche Darstellung her­

Wußten Sie 
schon...
... daß die Gewerkschafts­
bibliothek zur Zeit einen 
Buchbestand von 13 820 Bän­
den hat?
... daß sich die Bilder­
ausleihe der Gewerkschafts­
bibliothek großer Beliebtheit 
erfreut, der Bestand 131 Bil­
der umfaßt, die im vergan­
genen Jahr 373 mal entliehen 
wurden?
... daß 1977 in der Gewerk­
schaftsbibliothek 885 Bücher 
neu angesehafft wurden, aber 
auch 725 veraltete und zer- 
lesene Bände ausgesondert, 
wurden? 

angehen, wird im Bild von 
Angelika Tübke „Das Kind 
mit der Angel" gezeigt. Wie 
eine Fotografie wirkt es. 
Aber nicht alles ist so'opti­
mistisch und lebensbejahend.
So strahlt das Bild von 
Barbara Müller „Paar" nach 
meiner Auffassung Resigna­
tion aus, und auch bei ande­
ren findet sich dieser Grund­
zug.
Was mir besonders auffiel, 
viel Bilder setzen sich mit 
der ersten großen fortschritt­
lichen Bewegung unserer Ge­
schichte, dem Bauernkrieg, 
auseinander. Ich finde es 
gut, wenn aus der Geschichte 
Lehren und Parallelen ge­
zogen werden. Aber muß 
man dazu ein so weit zurück­
liegendes Ereignis auf­
greifen?

Hartmut Lube, Mw 5 

... daß die Gewerkschafts­
bibliothek im Monat rund 
3750 Bücher ausleiht und daß 
das 1977 insgesamt 45 216 
Entleihungen waren ?
... daß die Gewerkschafts­
bibliothek 42,3 Prozent der 
Werkangehörigen als Leser 
erfaßt?
... daß 48,1 Prozent der ent­
liehenen Literatur Sach- und 
Fachbücher sind, 6,3 Prozent 
Kinderbücher und nur 
44,8 Prozent Belletristik?
... daß unsere Gewerk­
schaftbibliothek an akuter 
Raumnot krankt und den 
wachsenden Anforderungen 
und Bedürfnissen der Leser 
kaum noch gewachsen ist?

Dieses freche Keramikrelief 
gehört zu einer Serie von 
„Schuhgeschichten" von 
Manfred Rößler. Zu finden 
in der Ausstellung am 
Fuöik-Platz.

In unserer Hauptstadt gibt 
es 70 Gewerkschaftsbiblio­
theken. Welche Möglichkei­
ten die unsrige bietet, ent­
nehmen Sie bitte nachstehen­
dem Beitrag.
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Eckensteher 12
Waagerecht: 1. Gattung der bilden­
den Kunst, 4. wirkungsvoller Einfall 
im Film, 5. Antilopengattung, 7. 
engl. Bier, 9. Grabplatte, 10. chines. 
Maissemaß, 11. Nebenfluß der Donau, 
12. Altberliner, Original, 15. Gewäs­
ser, 17. Strom in Afrika, 18. Gut­
schein, 19. Hochtal in der Schweiz.

Senkrecht: 1. Monat, 2. Laubbaum, 
3. Nebenfluß der Donau, 4. Kreis­
stadt im Bezirk Magdeburg, 6. mit- 
telitalienische Region, 7. Sammlung 
geograph. Karten, 8. Auslese, 9. ja- 
pan. Währung, 13. Fluß in der 
RSFSR, 14. norweg. Mathematiker 

des 19. Jahrhunderts, 16. Fluß in der 
UdSSR.

Nebenbei bemerkt
Wenn einem im Dunkeln eine Idee 
aufblitzt, soll man überlegen, was 
sie bei Licht besehen taugt.

Er blickte so unverwandt in die Zu­
kunft, daß er die Gegenwart über­
sah.

*
Manchmal ist es viel schwerer, einen 
Fehler einzusehen, als einen neuen 
zu begehen.

Auftösung aus Nr. 8/78

Waagerecht: 1. Treptow, 4.
Lab, 5. Rom, 7. Ara, 9. Kauri, 
10. Eros, 11. Gera, 12. Segel, 
15. Nis, 16. Pi, 17. Ern, 18.
Mon, 19. Karneol.
Senkrecht: 1. Tal, 2. Peru, 
3. Won, 4. Lobelie, 6. Maga­
zin, 7. Aasen, 8. Arges, 9.
Kos, 13. Gien, 14. Erk, 16.
Pol, 18. Mo.
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Hausherren 
von morgen

Genosse Roland Pilz gehört 
zum Kollektiv des V-Betrie- 
bes.

Wie steht es mit der FDJ- 
Arbeit in R, wie unterstützt 
ihr sie?
Mit dieser Frage wandte sich 
die Jugendredaktion an die 
APO 7. Genosse Wolfgang 
Krause, Mitglied der APO- 
Leitung und langjähriger 
Propagandist im FDJ-Stu- 
dienjahr, beantwortete un­
sere Frage sehr anschaulich. 
Doch lest selbst

Um Aufnahme in die Parte! gebeten

Roiand Pitz
Vor nunmehr über vier Jah­
ren wurde Roland Pilz vom 

- TRO zu seinem Ehrendienst 
. als Soldat auf Zeit ver­
abschiedet. So auch von uns 

; in Wort und Bild. Heute
möchten wir darüber schrei- 

i ben, wie der 24jährige Zer- 
j spaner dazu kam, Kandidat
) unserer Partei zu werden. Als 
! ich mit ihm sprach, bemerkte 
I ich. daß er sich in freudiger 
{ Stimmung befand. Roland 
! sagte mir auch warum. Er
wird in Kürze Vater!
Alles Gute!
Dann sprachen wir über sei­
nen Entschluß, den entschei­
dend seine Erziehung zu 
Hause beeinflußt hat. Auch 
sein Vater ist Genosse. Mit

Gute Arbeit kiare Hattung 
und Freundschaft
45 Jugendliche haben wir in 
R, davon sind 21 Mitglieder 
der Freien Deutschen Ju­
gend, also knapp 50 Prozent. 
Reichlich wenig, könnte man 
meinen. Aber wir haben 
unter den Nichtorganisierten 
auch die neuen polnischen 
Freunde, zu denen Ende 
Januar weitere sechs gekom­
men sind. Was nicht heißen 
soll, daß 15 junge Menschen 
aus der Volksrepublik Polen 
neben unserer Jugendarbeit 
herlaufen werden. Und des­
halb machen wir uns zu dem 
betreffenden Punkt des Ar­
beitsprogrammes, der die 
Vertiefung der Freundschaft 
zwischen den Jugendlichen 
aus der DDR und der VRP 
betrifft, eine andere Rech­
nung auf: 45 plus 6, das sind 
51 Jugendliche, und unsere 
FDJler und die polnischen 
Freunde zusammengenom­
men, ergibt 36 = 71 Prozent!
36 junge Menschen haben im 
Rahmen des „FDJ-Aufgebo­
tes DDR 30" gemeinsam den 
Verbandsauftrag auf den 
Gebieten Materialökonomie, 
Gewinnung von Sekundär­
rohstoffen und Einsparung 
von Arbeitszeit konkrete 
Aufgaben im Wert von min­
destens 60 000 Mark zu er­
füllen. Das ist keine leichte 

dazu beigetragen hat eben­
falls seine dreijährige Är- 
meezeit. Roland stand an der 
Grenze seinen Mann. Ge­
spräche mit seinem Partei­
sekretär, der Genossin Wal­
traud Kaulmann, gehörten 
zur Vorbereitung auf diesen 
Schritt. Seine Einstellung 
drückt sich auch in seiner 
Arbeit aus. Zusammen mit 
seinem Kollektiv verteidigte 
er in diesem Jahr den Titel 
„Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit".
Ich glaube, für Roland war 
dieser Schritt folgerichtig 
und dokumentiert nun auch 
nach außen die Einstellung 
des jungen Arbeiters zu sei­
nem Staat.

Sache, aber die Aufgaben 
wurden gemeinsam mit 
den „alten Hasen" beraten, 
ihre realen Möglichkeiten bei 
der Realisierung einge­
schätzt und gleich festgelegt, 
wer aus dem Kreis der Er­
fahrenen die Sache mit an­
schiebt. Fast überflüssig zu 
sagen, daß davon auch etwas 
auf der MMM 78 zu sehen 
sein wird.
Übrigens geht es nicht nur 
um die Arbeit in der FDJ. 
Da sind kulturelle Veran­
staltungen geplant. Sport­
liche Wettbewerbe und musi­
kalische Veranstaltungen 
werden gemeinsam mit un­
seren polnischen Freunden 
besucht. Gekegelt wird 
schließlich überall, und die 
Puhdys sind in Polen genau­
so bekannt wie die Roten 
Gitarren in der DDR.
Unser Ziel zum 30. Jahres­
tag der DDR ist es, mit der 
neuen AFO-Leitung und in 
enger Zusammenarbeit mit 
den Genossen der APO 7 ein 
alle ansprechendes Jugend­
leben zu entwickeln, wo 
gute Arbeit, klare Haltung 
und Freundschaft unterein­
ander herrschen werden.

Wolfgang Krause 
Leiter Wb

Eure Meinung ist gefragt

Konsequent wird 
rationaiisiert

In diesem Jahr wurde mehr 
Kapazität geplant, als mit 
den vorhandenen Arbeits­
kräften möglich ist. Um den­
noch den Plan 1978 zu er­
füllen, müssen wir konse- 
guent rationalisieren und 
die Neuerervorschläge 
schneller als bisher in die 
Praxis überführen. Ein Bei­
spiel für die Rationalisierung 
ist die immer weitere Um­
stellung auf die NC-Technik 
mittels neuer Vorrichtun­
gen an den NC-Bohrmaschi­
nen.
Noch in diesem Jahr soll im 
Rahmen der Neuererbewe­
gung die Kleinmechanisie­
rung der Entgratarbeitsplätze 
praxiswirksam werden. Das 
ergibt sowohl eine Arbeits­
zeiteinsparung als auch eine 
qualitative und quantitative - 
Verbesserung.

Peter Jarantowski, 
Meister im GFA-9

Guter Umgang 
mit AAateria!
Auch unser Kollektiv kann 
in dieser Diskussion ein 

Wörtchen mitreden. Ich bin 
Schlosser in der Vormontage 
in R und muß sagen, daß bei 
uns die Qualitätsarbeit eine 
Sache der Arbeiterehre ist. 
Vor allen Dingen aber be­
mühen wir uns um eine hohe 
Materialökonomie. So wer­
den Kautasitreste nicht wie 
früher in den Abfall gewor­
fen sondern wiederverarbei­
tet. Auch auf kleinere 
Sachen, wie Schrauben und 
Muttern, haben wir ein 
wachsames Auge. Nun ist 
nicht alles immer rund. Wir 
haben auch negative Erschei­
nungen. Aber mit solchen 
Sachen, wie Überziehung 
der Pausen oder so, da 
setzt sich das Kollektiv echt 
und konsequent auseinander. 
Unsere MMM- und Neuerer­
aufgaben sind sehr interes­
sant. Bei uns kamen unga­
rische Maschinen zum Ein­
satz. Und nun knobeln wir 
alle an einer neuen Hallen­
struktur. Ich finde es prima, 
daß wir in solchen Dingen 
„gefragte Leute" sind.

Peter Bruse, Schlosser in R

„Jahr des Komsomol in der Sowjetunion

Während seines Besuches in 
unserem Werk sprach Clau­
dia Ruben im Namen der 
Jugendredaktion mit Michail 
Schachow, Mitglied des Kom­
somolkomitees von STS.

Jugendredaktion: Micha, wie 
ist das bei euch mit der Kom­
somolarbeit, vielleicht kannst 
du uns etwas über eure Ar­
beit berichten?
Michail Schachow: Im ver-

! gangenen Jahr ging es uns 
natürlich um die würdige 
Vorbereitung unseres 60. Jah­
restages und um die neue 
Verfassung der UdSSR. Be­
merkenswert ist, daß bei uns 
92 Prozent der Komsomolzen 
im Werk an der politischen 
Bildung teilnehmen, das ent­
spricht ungefähr eurem FDJ- 
Studienjahr. Gerade dort 
geht es uns z. B. darum, daß 
unsere Jugendlichen die neue 
Verfassung nicht nur lesen, 

- sondern sie auch begreifen.
Weiterhin hatten wir uns 
vorgenommen, daß jeder Ju­

gendliche des TST 16 Stun­

den nach seiner Arbeitszeit 
an wichtigen Objekten, wie 
z. B. beim Bau eines neuen 
Krankenhauses in unserem 
Rayon, nutzt. Das wurde so­
gar übererfüllt: Jeder arbei­
tete durchschnittlich 20 Stun­
den.
In Vorbereitung der XI. Welt­
festspiele in Havanna haben 
wir zwei große Allunions­
subbotniks durchgeführt. 
Dieses Geld wurde auf unser 
Festivalkonto überwiesen. 
Das sind natürlich nur einige 
Beispiele.
Jugendredaktion: Ihr habt 
im vergangenen Jahr den 
30. Jahrestag der Gründung 
des Elektrokomplexes in Sa- 
poroshje gefeiert. Gab es dazu 
auch besondere Initiativen?
Michail Schachow: Ja, der 
Komsomol hatte folgende Be­

wegung ins Leben gerufen: 
Nach der Arbeitszeit haben 
Jugendliche unseres Werkes 
einen Trafo gebaut, der als 
Ersatz für den im Jahre 1949 
gebauten, ersten Trafo dienen 
sollte. Daraufhin gab es einen 
Wettbewerb zwischen den 
Jugendlichen um die Teil­
nahme am Bau dieses „Jubi­
läumstrafos". Das war eine 
gelungene Sache, und unser 
„Erster" steht inzwischen im 
Museum.
Jugendredaktion: Wie geht 
es nun in diesem Jahr wei­
ter?
Michail Schachow: Da haben 
wir viele Pläne. Das Jahr 
1978 wurde zum „Jahr des 
Komsomol" erklärt. Unsere 
Jugendorganisation hat in 
diesem Jahr immerhin drei 
Höhepunkte: Da ist im März 

der XXIII. Komsomolkon- 
greß der Ukraine, Mitte Ap"'' 
der XVIII. Allunionskongre" 
des Komsomol, und am 29. 
Oktober wollen wir natürlich 
unseren 60. Jahrestag des 
Komsomol würdig begehen. 
Von den XI. Weltfestspielen 
in Havanna oder dem Tag 
unserer Verfassung ganz ab* 
gesehen.
Zu diesen Anlässen gibt es 
selbstverständlich eine Meng 
von Aktivitäten, z. B. haben 
sich die Jugendbrigaden ver* 
pflichtet, bis zum 29. Okto­
ber das dritte Jahr des lau­
fenden 5-Jahr-Planes vorfri' 
stig abzurechnen.
Jugendredaktion: Micha, w'? 
danken dir sehr herzlich für 
dieses Gespräch und wü"' 
sehen dir noch viele Erfolge 
in deiner Arbeit!
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